
490 Mittellungen. 

Nach dem im September 1860 erfolgten Tode des Dr. Schopenhauer 
erhielt es au de11en Nacblus durch den Dr. Gwinner in Frankfurt L II. 
am 23. März 1861 ztu11ck 

CrUger. 
CrUger war in den 50er Jahren, als B i smarck preussllcher Bundestags. 

gesandter in Frankfurt war, unter demselben als Geb. Regierungsrat beschäftigt, 
und hatte zugleich anderthalb Jahre lang Gelegenheit, im „ Frankfurter Hof" 
tliglich mit Schopenhauer zu sprechen - ein seltenes GIUck, mit den beiden 
bedeutendsten Köpfen, welche Deutschland damals unstreitig besus, gleichzeitig 
tliglichen Verkehr pflegen zn können I Auf du Handexemplar Kants bezieht 
sich nun folgende Stelle aua einem Briefe Schopenhauers an CrUger (der Brief 
ist ebenfalls Im Besitz der Wlttwe des Letzteren und nebst mehreren anderen 
Briefen Schopenhauers noch  ungedruckt): 

Brief Schopenhauers vom 29. November 1856: 
„Ich begreife, dus es Ihnen schwer werden musste, eich von einem 

solchen Schatz zu trennen. Denn er ist ein Juwel und zwar ein echter. 
Habe alles dechiffriert. Gedanken und Stil erz-kantiscb, und die Handschrift 
trägt den Charakter des Autographes und nicht der Kopie. Also meinen 
schönsten und verbindlichsten Dank fllr dies Heiligtum , welches bei mir 
doch an der wilrdlgsten Stelle ist. Ich werde ein schönes Futteral dazu 
machen lassen" u. s. w. 

Die handschriftlichen Einträge, von welchen Schopenbauer spricht, sind 
unzweifelhaft Kantisch. Im Text selbst fand Ich bei eiligem Blättern nnr zwei Cor­
recturen von Dmckfehlern (S. 141 und S. 288), welche aber in den neueren Auf­
lagen schon richtig verbessert worden sind. Dagegen finden sich auf dem letzten 
Textblatte, hinter dem Text, 3 1 /1 Zeilen, betreffend den Menschen als Selbstzweck, 
nebst einigen kaum mehr lesbaren Bleistifteinträgen. Vor allem ist nun aber 
die innere hintere Deckelseite vo l lständ ig  und eng beschrieben mit einer sehr 
interessanten Ausführung Uber Aberglauben, Theosophie, Schwärmt1re i ,  
nebst  Bemerkungen Ube r  Fre ihe i t  des  Gew issens, na tUr l i che  Re l ig i on, 
u n d  Ub e r  WUr d e.

Ausserdem ist ein Blatt eingelegt (circa 10><25 cm) mit Auaftlbrungen zu 
einer Quaestio Stolpiana: An dtntur officia, ad quae obligari hominem demon&trari 
non poBBit nisi posita animi immorlalitate? Die Auatllhrungen schliessen mit 
einer Bemerkung llber den S el b s t m o r d. (Vielleicht kann einer unserer Königs­
berger Freunde eruieren, was es mit der ,,Quaestio Stolpiana« auf sich bat?) 

Diese bis jetzt ungedmckten handschriftlichen Bemerkungen Kants werden 
natürlich, mit gUtiger Erlaubnis der Besitzerin, in die neue Kant-Auagabe auf-
genommen werden. B. V. 

Wieder ein neues Kantblld. 

Vor l ä ufi ge  Mi t te i lung. 

Wiederum, kurz nach Auffindung des von uns zuerst publizierten Kant­
blldes der Gräfin Keyserling, sind wir in der Lage, Uber ein neu aufgefundenes 
Kantblldnis (Oelbild) unseren Lesem eine vorläufige Mitteilung zu machen. Du 
Bild befand sich im Besitz des Antiquars W. 0. Lengefeldt in Dresden und ist 
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